Herausgeber: 


Buch der u ck er 


Krieg. 


a 


ER” 


Sonnabend den 11. 


Stuͤck II. 


Marz 1826. 


SER = 


. hn LET, 


„De ſtile Wehen 


Von allen Jahreswochen 


Die feierlichſte naht; Er 


Schon iſt fie angebrochen 
Die Zeugin großer That! 
Mit ihres Heiles Segen 
Die ſtille Woch' iſt da. 


Hinan nach Golgatha! 


8 Die Erde, die vom Fluche 
Der Suͤnde war befleckt, 


Mit Elend uͤberdeckt, Ben 
Bu reinen und zu weihen, 
Wer gab ſich in den Tod? 

8 denke, 
Des Tigers ſolcher Noth! 


Mein Herz, auf! ihr entgegen, 


Und, als mit ſchwarzem Tuche, 


Herz, des Treuen, 


2 = > Wem in dem Sede 


Der Welt und ihrer Luft. 
Der Geiſt der reinen Liebe 
Erſchlafft in träger Bruſt, 
8 Wem unter Sorgenbuͤrden, 
Senne ® Im Sturm der Leidenſchaft, 
Bei haſtenden Begierden 


Erkrankt die beſſ're Kraft; 
Auf raff er ſich und trete, f 


Geſammelt jeden Sinn, 

Mit bruͤnſtigem Gebete 
Vor dieſen Heilquell hin!“ 

Die niedre Luſt erſterbe 
Und jede ſchlimme Sucht, 
Daß er den Frieden erbe, 
Der ſtillen Woche Frucht! 
＋ 


Von des Gewiſſens Pein 


und wer auf Zweifelswogen 


Wird hin = und hergegögen,.- * 
Und weiß nicht aus, noch ein; 
Den, wie auf duͤrre Auen 
Ein Morgenregen faͤllt, 
Den moͤge mild bethauen 
-, Der Troſt aus jener Welt; 


Der Troſt, den uns erworben 
In dieſer heil gen Zeit 
Er, der für uns geſtorben, 
Und ſterbend uns befreyt, 

SR Sey felbft in Reue fröhlich, - 

Zur trüben Seele ſprich: 

Geott will dich Sünder felig, 
Doch nimmer ohne dich. 


1 | g = E. 
Ueber Vertilgung der Maulwuͤrfe. 


Ob wohl die Behauptung ungegruͤndet iſt, daß 
dieſe ſchaͤdlichen Thiere den Winter hindurch ganz 


unthaͤtig wären, fo iſt es doch gewiß, daß fie mit 


Ankunft des Fruͤhlings ihr Werk am eifrigſten zu 
betreiben anfangen und ihre Saufen in größerer 
Anzahl aufwerfen. 


man ſehr behend ſeyn und wohl Achtung geben, 
daß man hinter dem Maulwurf das Grabſcheit 


einſticht. Bei dieſem Verfahren kann man ſich auch 


anſtatt des Grabſcheites einer hoͤlzernen runden 
Scheibe bedienen, die in der Mitte an eine Stange 
befeſtigt iſt und ohngefaͤhr acht Zoll im Durchmeſſer 


hat, auf welcher in der Entfernung eines Zolls, 


durch ſtarken Draht befeſtigt, ſieben bis acht Zoll 
lange eiſerne Stacheln angebracht find; fobald man 


nun das Wuͤhlen eines Maulwurfs bemerkt, ftößt 


man dieſes Werkzeug mit ſeinen Stacheln behend 


und kraͤftig in die Erde, und man wird das Thier 


durchſpießt haben. 

Faſt eben ſo umſtaͤndlich, als das Fangen der 
Maulwuͤrfe durch kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Fallen, 
iſt es, dieſelben durch den Schuß aus einer Flinte 


zu toͤdten. Beim Gebrauch der Flinte muß man 


dem Thiere fo lange aufpaſſen, b bis es e einen Haufen 


aufwirft; um aber die Zeit dabei nicht ganz unnuͤtz 


zu verlieren, ſo waͤhle man die angegebenen dazu 


vortheilhafteſten Tageszeiten. Zuvor lade man die 
Flinte mit Schrot oder mit gehacktem Blei, halte 


ſie dann ſo nahe als moͤglich an den Haufen, und = 
ſobald der Maulwurf wieder die Erde aufwirft, : 


drucke man los. Durch das nahe Anhalten der 
Flinte beim Losſchießen bewirkt man, daß, wenn 


auch der Maulwurf von dem Schrot nicht getroffen 


Die Tageszeiten, an welchen die Maulwuͤrfe i 


am aͤmſigſten wuͤhlen, um ſich ihre Nahrung zu 


neun Uhr Vormittags, zu Mittage, um drei Uhr 
Nachmittags, und am meiften beim Untergang der 
Sonne. Dieſelben find daher am beften geeignet, 


ihnen aufzulauern, um fie mit dem Grabſcheit 


herauszuwerſen; ſoll dies jedoch gelingen, ſo muß 


verſchaffen, ſind beim Aufgang der Sonne, um 


wird, er doch entweder durch den Puloerdampf f 


erſtickt oder durch die heftige Erſchuͤtterung und den 
Druck der Luft das Leben verliert. Freilich muß 


man, wenn dieſes erfolgen ſoll, die Muͤndung der 
Flinte genau auf die Stelle, wo der Maulwurf 


beim Wuͤhlen feine Schnauze hat, halten, welche 


man erkennen kann, wenn man zuvor den aufge⸗ 


worfenen Hauſen zerſcharrt und die Erde entfernt, 
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5 bis man die Muͤndung des Ganges entblößt hat; 
hierauf wird der Maulwurf herbei kommen, um 


ſeinen Gang von Neuem zu verſtopfen, und man 


wird da leicht bemerken koͤnnen, von welcher Seite 


83 


er die Erde herbei wuͤhlt, um damit die Oeffnung 


zu verſchließen. 

Durch das Verfahren, die Maulwürfe durch 
Waſſer in die Gewalt zu bekommen, indem eine 
hinlaͤngliche Menge davon durch einen friſch auf⸗ 
geworfenen Huͤgel in die Gaͤnge gegoſſen wird, 


it unter zwanzigen kaum einmal der beabſichtigte 


Zweck erreicht, zeigt ſich indeß bei Wieſen, welche 


zwei Tage lang SA belegt werden koͤnnen, a 


. am wirkſamſten. 

Zu vertreiben find die Waulwürſe dadurch, 

o f man Dinge, deren Geruch ihnen zuwider iſt, 

in ihre Gänge bringt; z. B. friſchen Ziegenmiſt 

oder Schafmiſt in oder auf die Haufen gelegt; 
abgeſchnittene Zweige von der gemeinen Trauben⸗ 
kirſche Prunus Padus L.) in die Gaͤnge geſteckt; 
Knoblauchszwiebeln, todte Krebſe, Schwefelleber, 


Saͤgeſpaͤne in die Gänge gelegt; auch kleine 
zuſammengeballte Flocken Werg, die man vorher 
in Kienoͤl taucht, in die Gänge geſchoben. Indeß 


E werben dadurch die Maulwuͤrfe eigentlich nur auf 


inige Zeit entfernt und ſie Be gewöhnlich 
wieder zuruͤck. 

Oder man grabe eine Tonne verkehrt in die 
e, bohre durch den obern Boden in der Mitte 
Loch, ſtecke durch dieſes eine hohe Stange, an 
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deren obern Ende man eine kleine Wind⸗ Klapper⸗ 


muͤhle angebracht hat. Sobald nun der Wind dieſe 
Muͤhle in Bewegung ſetzt, ſo entſteht auch in der 
Erde eine Erfhütterung und ein Getoͤſe, wodurch 


Korianderkraut, „oder mit Hirſchhornöl getraͤnkte 


die Maulwuͤrfe in Schrecken geſetzt werden. Da 
dieſe unterirdiſche Erſchütterung ſich aber nicht ſehr 
weit verbreiten kann, ſo muß man in einem großen 
Garten mehrere ſolcher Klappermuͤhlen anlegen. 
Zweckmaͤßiger hingegen ſind folgende Mittel. 
Im Monat März, wo ihre Paarungszeit iſt, ſuche 
man einen lebendigen Maulwurf zu bekommen, 
thue denſelben in einen großen irdenen glaſurten 
Topf oder aber -in einen Keſſel, den man in der 
Abenddaͤmmerung ſo in die Erde eingraͤbt, daß der 
Rand voͤllig der Oberfläche des Bodens gleich iſt; 


in der Nacht wird der Gefangene bei feinen vergeb⸗ 


lichen Bemühungen, ſich zu befreien, zu ſchreien 
anfangen, wodurch andere aufmerkſam gemacht und 


herbei gelockt werden, und ehe ſie ſichs verſehen, 


ebenfalls in den Topf oder „Keſſel hinab fallen. Je 
mehrere nun hinein fallen, deſto größer wird das 
Geſchrei und deſto mehrere kommen herbei, ſo daß 
man am folgenden Morgen, wenn das Gluͤck gut 
iſt, eine große Anzahl Gefangene antreffen kann. 
Oder man mache verſchiedene Löcher von belie⸗ 
biger Laͤnge, trete in dieſe einen Fuß hoch unver⸗ 
faulten Duͤnger und bedecke denſelben mit einer 
Lage Erde. In dieſen mit Dünger angefüllten 
Löchern werden ſich nun ſehr viele Inſektenlarven 
und Wuͤrmer ſammeln; hier finden alſo die Maul⸗ 
wuͤrfe einen reichlichen erwuͤnſchten Schmaus, und 
daher beſuchen ſie auch zu den oben bemerkten 
Tageszeiten gewoͤhnlich dieſe Stellen, an denen 
man ihnen auflauern und ſie leicht mit dem Grab⸗ 
ſcheite, oder mit der angegebenen Stachelſcheibe, 23 


oder auf fonft eine Art fangen kann. Man trete 


aber nur jederzeit die aufgewuͤhlten Gaͤnge nieder, 
um die Anweſenheit des Maulwurfs und den Ort, 
wo er ſich befindet, genau zu erforſchen. 


\ 


Auch ſpitzige Glasſtückchen in den Maulwurf⸗ 


gäͤngen ſo angebracht, daß der Maulwurf bei dem 


Mühlen ſich daran die Naſe verwunden muß, 


koͤnnen ihm das Leben rauben. Dies Mittel läßt 


ſich am beſten in Gaͤrten anwenden. 

Da der Maulwurf ſehr gern Krebſe frißt, ſo 
kann man dieſe auf folgende Weiſe zu ſeinem Unter⸗ 
gange benutzen. Man grabe unter einem Haupt⸗ 


gange einen tiefen glaſurten Topf ein und thue in 
dieſen einige lebendige Krebſe, hierauf bedecke man 


den Topf oben leicht mit Reiſern und etwas Erde; 
durch die Lockſpeiſe gereizt, wird alsdann der Maul⸗ 
wurf herbei kommen, und wenn er uͤber dem Topfe 


ſich befindet, in denſelben hinab fallen, aus welchem 
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zugeſpitzten Theile mehrere Zoll tief ein. 


er wegen der Glätte der Seitenwaͤnde nicht mehr 
heraus kann. 
Will man ein einzelnes beſaͤtes Beet vor dem 


Umwuͤhlen der Maulwuͤrfe ſichern, ſo ſtecke man 


auf daſſelbe in einer Entfernung von einigen Zollen, 
und zwar im Fuͤnfeck, viele Beſenreiſer mit dem 
Durch 
die ſpitzigen Enden dieſer Reiſer wird der Maul⸗ 
wurf abgehalten, die Erde aufzuwuͤhlen. 


Der Edelmann und ſein Pudel. 


Ein Edelmann in der Naͤhe von Lubin, einer 
vorzüglichen Stadt des ehemaligen Weſtgalliziens, 
der Graf von L — a, war einſtmals auf einen 
Pferdemarkt gefahren, und da er den Reſt ſeiner 
Baarſchaft, beſtehend aus funzig Dukaten, auf der 
Heimreiſe verlor, ſo achtete er ihn ſo wenig, oder 


glaubte ihn vielmehr ſo ſicher wieder zu erhalten, 
daß er dem Pudel, den er bei ſich hatte, befahl, den 


Ruͤckweg zu nehmen, und das Verlorne herbeizu⸗ 
bringen. Der Pudel findet den ihm bekannten 
Beutel mit dem Gelde, und läuft damit ſeinem 
Herrn nach. Ein anderer Edelmann, durch deſſen 
Gebiet ſich jene Straße zog, und der mit mehreren 
Hunden und Jaͤgern auf der Jagd war, bemerkte 
den Pudel mit dem Beutel, indem derſelbe von 
deſſen Hunden aufgehalten wurde, und nimmt ihn 
ſammt dem Beutel mit ſich nach Hauſe. Drei 
Viertel eines Jahres bleibt der Hund bei dieſem 
neuen Herrn, und, wie es den Anſchein hatte, 
ganz zufrieden. Nach Verlauf dieſer Zeit wollte 
ſein neuer Herr ebenfalls einen Pferdemarkt beſu⸗ 
chen, that zu dieſem Zwecke hundert und funfzig 
Dukaten in den dem Pudel abgenommenen Beutel, 
und legte ihn bis zur Abreiſe auf den Tiſch. Kaum 
entfernte er ſich, ſo packt der Pudel den Beutel, 
kommt glücklich durch Thür und Thor, und wandert 
geradesweges mit ſeiner Beute zu ſeinem alten 
Herrn. Dieſer, nicht wenig erſtaunt über das 
ſonderbare Ereigniß, erzaͤhlte daſſelbe bei der naͤch⸗ 
ſten Zuſammenkunft mit andern Edelleuten der 
Nachbarſchaft. 


der Hoffnung zu ſeinem Gelde wieder zu kommen, 


giebt er die noͤthige Aufklärung; aber es ſchluig 


nicht zu ſeinem Vortheile aus. Der Herr des 


Pudels erhob eine foͤrmliche Klage des Straßen⸗ 5 


raubes gegen ihn, weil er ſeinen Pudel gewaltſam : 
aufgehalten, und ihm das Geld abgenommen hatte, 
Die Gerichte verurtheilten ihn, außer feinem“ 


gehabten Verluſte, zu einer Geldbuße von Mane RS 


hundert 


Der Eigenthuͤmer ber hundert und u 
funfzig Dukaten war gegenwärtig, und froh, in 
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Gruͤndlich angelegte Gaunerei. 


Zu dem Wechsler Dargent in Paris kamen 
zwei Frauenzimmer, und fragten, ob er ihnen 
wohl 1600 Louis in Golde verſchaffen konnte. 
Sie gaben vor, daß ſie ſelbſt eine Wechſel⸗ 
handlung hielten, und man dieſe Summe bei 
ihnen geſucht habe. Herr Dargent ſagte: er 
habe das Geld für den Augenblick nicht, aber 
in zwei Stunden werde er es ihnen zuſchicken. 
Kurz darauf ſendet er auch wirklich einen ſeiner 
Diener und einen Domeſtiken, zwar nicht mit 
der vollen Summe, aber mit 25000 Franken 
in Golde, nach der angegebenen Adreſſe, befiehlt 
ihnen aber dabei, vorſichtig zu ſeyn, und nicht in 
das Haus hineinzugehen, wenn es nur eine 


"gewöhnliche Hausthuͤre hätte. Sie kommen hin, 


finden einen großen Thorweg, gehen hinein, fragen 
nach Madam Rimbault, man weiſet ſie ins Entre⸗ 
ſol, wo ſchon uͤber einen Monat, dem Anſcheine 


Tiſchen lagen wie gewohnlich Bücher, Papiere, 
Briefe, und ein Gitter, das durchs Zimmer ging, 
trennte das Comptoir von der Entree fuͤr Fremde. 
Die sogenannte Madame Rimbault war unwillig, 
daß man ihr nicht die 1600 Louis gebracht hatte, 
N eſchloß aber doch endlich, die 25000 Franken anzu⸗ 
x iehmen. Sie wog und unterſuchte eine Rolle, 
über die übrigen leicht hin, that hierauf alles 
er in den Beutel, worinn man es gebracht 
a te ſich hinter ihr Pult, als wollte fie 
die Papiere für 25000 Franken hervorſuchen, und 
verſchwand auf einmal, wie ein Geiſt auf dem 
= Theater, durch eine Fallthuͤre. Ein Mädchen, das 


— 


nach, ein Wechſelbuͤreau etablirt war. Sie traten 7 
hinein und fanden nichts Verdaͤchtiges; auf den 


vorher ſtill an der Eintrittsthuͤre geſeſſen hatte, 
ſprang hinaus, warf die Thuͤre zu und befeſtigte 
ſie mit einem Queereiſen, das davor lag. Alles 
war das Werk eines Augenblicks. Die beiden 
Leute konnten weder durch das Gitter nach den 
Fenſtern kommen, die auf die Straße gingen, noch 
durch die Thuͤre, die verſchloſſen und verriegelt war, 
und ehe man ihr Geſchrei hoͤrte, hatten die Raͤuber 
längft ihre Beute in Sicherheit gebracht. f 
Bei genauer Unterſuchung fand man unter 
der Fallthuͤre drei kleine zuſammen gebundene 
Leitern, ſo wie ein Gebund Stroh auf den Boden 
ausgebreitet, um der Madam weich zu betten, 


wenn ſie fallen ſollte. 
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Sylben⸗Räthſel. 
1 = | 
Die erſte Sylb' iſt bei gefuͤlltem Becher 


Das Loſungswort der muntern Zecher; 


Doch wenn die zweite Sylbe Dir gebricht, 

So fuͤllet ſich der Becher nicht. 

Es wird das Ganze Dich in vielen Dingen 

Zum Ziele noch weit ſchneller bringen, 
Als alle Schmeichelworte, alles Flehn; 
Geldgier kann ihm nicht widerſtehn. 
Die erſte Sylbe iſt der Name eines Staͤdt⸗ 

chens in Weſtphalen; die andere, wodurch man 


ſonſt Staͤdte befeſtigte; das 3 eine b 
Skabt. 


Er 


Auſlöſung des Sylben⸗Räthſels im vorigen Stück: 
Aufruhr. 


8 e i 5 ; 


\ ; Zur Nachricht. 

Die Aufnahme des mit M. P—r. bezeich⸗ 
neten Aufſatzes in dieſem Blatte, iſt von der 
Cenſur nicht genehmigt worden, und es wuͤrde 
daher der unbekannte Einſender deſſelben wohl 
thun, die darin geruͤgten Maͤngel der kompetenten 
Behoͤrde zur Abhuͤlfe anzuzeigen. Der erwaͤhnte 
Aufſatz kann bei mir in Empfang genommen 
werden. i ö | 

Krieg. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Dankſagung. 

An freiwilligen Beitraͤgen zu der von der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung gewuͤnſchten, 
von uns genehmigten Stiftung eines Fonds fuͤr 
die kirchliche Feier des Sylveſtertages, ſind ein⸗ 
gekommen: 5 
Im Rathhaus⸗-Bezirk 10 Rtl. 5 Sgr. 


„Kirchen? 6 

⸗Topfmarkt >= 8 — 29 — 6 — 
= Sand: er a BE 
„Schießhaus⸗ = 1 — 8 — 6 — 
= Hospitals 23 8 — 177 — 

= Obergaffen: = 4 — 3 — 

„ Buß; L — 14 ͤͤ 
⸗Muͤhlen? ü 2 — 4 — 1 — 
Niedergaſſen⸗ 7 — 20 — 6 — 
2 Gründaum = 6 — 7 — 9 — 
Holzmarkt 2 — 4 — 


; Summa 62 Rtl. 15 Sgr. 4 Pf. 
en hiermit dankſagend oͤffentlich angezeigt 
wird. > ö - 

Grünberg den 8. März 1826. 

Der Magiſtrat. 


Erinnerung das Abraupen der Obſt⸗ 


bäume betreffend. 
Der Vorſchrift gemäß ſollen die Obſtbaͤume 
in den Gaͤrten ſchon im Spaͤtherbſte oder beim 
Anfange des Winters von den Raupenneſtern gerei⸗ 
niget werden. Wir erfahren, daß dieſe Vorſchrift 
noch nicht uͤberall beobachtet wird, weshalb wir 
jeden Gartenbeſitzer, der dieſe Vorſorge fuͤr ſich 
ſelbſt und für feinen Gartennachbar bisher vernach⸗ 
laͤßiget hat, ernſtlich ermahnen, ſofort und ſpaͤte⸗ 
ſtens binnen 8 Tagen ſeine Obſtbaͤume von den 


RNaupenneſtern reinigen zu laſſen, widrigenfalls 


derſelbe in eine Ordnungsſtrafe von 15. Sgr. 
genommen, und das Abraupen feiner Obſtbaͤume 


auf feine Koſten veranlaßt werden ſoll. 


Gruͤnberg den 7. März 1826. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die diesjaͤhrige Wahl neuer Stadtverordneten 
ſoll in allen Bezirken 
am Dienſtage den 14. Maͤrz 
veranſtaltet werden ; 
Der vorher abzuhaltende oͤffentliche Gottes⸗ 


dienſt wird um 8 Uhr Morgens beginnen; um 


9 Uhr haben die ſtimmfaͤhigen Bürger in deem 


Orte ſich zu verſammeln, welcher ihnen durch die 


Herren Bezirksvorſteher angezeigt werden wird. 
Jeder ſtimmfaͤhige Buͤrger iſt verpflichtet, in Perſon 


zu erfcheinen; das Ausbleiben kann nur durch 


Abweſenheit vom Orte, Krankheit, oder being ende 


unaufſchiebbare Gefchäfte entſchuldiget werden. 
Der ſtimmfaͤhige Buͤrger, welcher ohne guͤltige 
Entſchuldigung im Wahltermine ausbleibt, hat die 


in der Skaͤdteordnung §. 83. beſtimmte Strafe 


zu gewaͤrtigen. 


Gruͤnberg den 14. Februar 1826. : Ras = 


Der Magiſtrat. 


- 
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Be kannt m achu ng. 


Zur Verdingung ſaͤmmtlicher Arbeiten bei den 
Neubau des hieſigen katholiſchen Pfarrhauſes an 


den Mindeſtfordernden, nämlich der Maurer⸗, Zim⸗ 
mer⸗, Tiſchler⸗„ Glaſer⸗, Toͤpfer⸗- und Schloſſer⸗ 
Arbeit, iſt ein Termin auf den 15. März 8. Bor: 
mittags um 9 Uhr auf dem Rathhauſe hieſelbſt 


4 « *. 


angeſetzt worden, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige eingeladen werden. Der Bauanſchlag iſt 
in der rathhaͤuslichen Regiſtratur einzuſehen. 
8 Gruͤnberg den 1. Maͤrz 1826. 
g Der Magiſtrat. 
— — nn 
= Bekanntmachung. 8 ö 
Die Ableiſtung der erforderlichen ſtaͤdtiſchen 
Baufuhren ſoll anderweitig vom 7. April dieſes 
Jahres ab an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. RE ; \ 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin am 21. März 
d. J. Vormittags um 10 Uhr auf hiefigem Rath⸗ 
hauſe anberaumt worden, wozu Entrepriſeluſtige 
N eingeladen werben. = ; 
KL Grünberg den 17. Februar 1826. 
Der Magiſtrat. 


e t i o n. 


und Nachmittags von 2 Uhr an, werden im ehema⸗ 
ligen Hennig' chen Haufe auf der Herrngaſſe meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: : 
Ss Schreibtiſche, Spinde, Sophas, Tiſche, Stühle, 
2903 Badewannen, und diverſes anderes Mobiliare 
i 15 Effecten ꝛc. e e 
auch kommen gegen 12 Uhr 2 Pferde vor. 5 
nen hen 9. März 1826. 
8 5 „wels. 


Privat Anzeigen. 


Subſeriptions „Einladung. 
Der Rathmann und Forſt⸗Inſpector Berges 
mann in Loͤwenberg iſt willens, eine Schrift über 


fo eſſen Heilquelle und Wirkungen, unter dem 


zugeben. Dieſe Schrift, welche hoͤchſtens 8 bis 10 
gedruckte Bogen ſtark werden duͤrfte, wurde fol⸗ 
gendes enthalten: 1) Topographie und Geſchichte 

des Orts; 2) die Einwohner und ihre Beſchaͤfti⸗ 
gungen; 3) Geſchichte der Heilquelle und deren 
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Montag den 18. Maͤrz c. Vormittags von 9g 


Badeort Flinsberg, Umgebungen, Bewohner, 


Titel: „Flinsberg und feine Heilquelle“ heraus⸗ 


mediciniſche Wirkung bei Anwendung zum Trinken 


und Baden; 4) der Badegaſt und das Badeleben; 


5) hiſtoriſch⸗topographiſche Nachrichten der roman⸗ 
tiſchen Gebirgsgegend um Flinsberg; 6) Literatur 
über Flinsberg und feine Badeanſtalt. Auf dieſe 
Schrift, die beſonders fuͤr diejenigen nicht ohne 
Intereſſe ſeyn wird, welche aus der Heilquelle zu 
Flinsberg neue Lebenskraft ſchoͤpften oder von den 
Wirkungen derſelben genuͤgende Kunde zu erhalten 
wuͤnſchen, ladet der Herausgeber zur Unterzeich⸗ 
nung ein, und glaubt in voraus versichern zu koͤn⸗ 
nen, daß der Preis nicht hoͤher als 16 Sgr. zu 
ſtehen kommen wird. Ich nehme Unterſchriften 
hierauf an, und erſuche, ſich bis Ausgang dieſes 
Monats bei mir gefaͤlligſt melden zu wollen. 
Gruͤnberg, den 8. Maͤrz 1826. 
Krieg, Buchdrucker. 


Es follen von dem Nachlaß des verſtorbnen 
Nadler Roſchke aus freier Hand vermiethet werden: 


1) eine Wieſe in Kampe, > 
2) ein Grafefled im Fließgarten, = 
3) im Fließe der Kuchelgarten, 
4) eine Stube in der Preſſe im Fließgarten. 
Naͤheres beim Tuchſcheermeiſter Herrn Naumann. 


Das in der Stadt, dicht am Oberthor belegene - 

Wohnhaus, fruͤher dem Fleiſchhauer Benj. Schulz 
ehoͤrig, iſt bald zu vermiethen oder auch zu ver⸗ 
aufen. Ueber Naͤheres giebt Auskunft 


Carl Nippe. 


Lehrlingsgeſuch. = 

Ein junger Menſch, der Luft hat die Materials - 
handlung zu erlernen und die noͤthigen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt, wird von einem auswärtigen Kauf⸗ 
mann als Lehrling angenommen. Ein Mehreres 
in der hieſigen Buchdruckerei. 


Wer ein verlorenes ſeidenes Taſchentuch in der 
Buchdruckerei abgiebt, erhaͤlt eine Belohnung. 


Dienſtanerbieten. > 
Es wird ein Hausknecht gewuͤnſcht, welcher von 


x ſtarker Perſon und mit guten Atteſten verſehen iſt, 


und kann ein ſolcher ein fehr gutes Unterfommen 
finden, wenn er ſich beym a Buche Krieg 
hieſelbſt meldet. 


.. ̃ ᷣͤ 
Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 18. Februar: Dem Einwohner Gottfried 
i Schulz eine Tochter, Johanne Chriſtiane. 

Den 26. Dem Hutmacher Chr. Fr. Winkler ein 
Sohn, Friedrich Hugo. 

Den 27. Dem Einwohner Jakob in Wittgenau 
Zwillingsföhne, Chriſtian und Gottlieb. 

Den 28. Dem Zuchfcheer: Gefellen Hentſchel 
eine Tochter, Charlotte Amalie Berta. > 

Den 1. März: Dem Tuchmacher⸗Geſellen 
Weisflug eine Tochter, Erneſtine Pauline. 
Den 4. Dem Tuchm. Mſtr. 
Clemens eine Tochter, Wilhelmine Erneſtine. — 
Dem Tuchm. Mſtr. Teubner ein todter Sohn. 

Den 5. Dem Tuchm. Mſtr. J. Fr. Mannigel 
ein Sohn, Wilhelm Ferdinand. 

Den 6. Dem e F. Kapitſchke e ein Sohn, 
5 . August. 


1 


Friedrich Wilhelm 


1 z u en 


Getraut e. 
Den % Marz: Der zukuͤnftige Bürger und 


Zimmermziſter Heinrich Auguſt Malte, mit Igfr. 


Johanne Chriſtiane Gander. 


Geſtorbne. 

Den 2. März: Des Einwohners Johann 
Gottfr. Hoffmann Sohn, Johann Friedrich Ferdi⸗ 
nand, 9 Monat, (am Zahnen). 

Den 3. Des Tuchm. Mſtrs. Sam Auguſt Koch 
Tochter, Juliane ane 2 Jahr 5 Monat 


Den 4. Des geweſenen Ziegelſtreichers Joh. 


weniger 6 Tage, (Braͤune). 
Michael Pfohl Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. 


Adam, 66 Jahr 6 Monat, (Abzehrung). — Des 
Bauer Joh. George Lupke in Sawade Wittwe, 
Hedwige geb. 2 68 Jahr, „Abzehrung ). 


Den 5. Des Baͤcker⸗Mſtrs. Johann Gottfried 


Berthold Sohn, Auguſt Wilhelm, 15 Wochen, 
(Kraͤmpfe ). 

Den 7. Der Kutſchner Gottfried Magnus in 
Kuͤhnau, 58 Jahr 2 Monat, (Blutſturz). — Des 
Haͤuslers Joh. George Helbig in Kuͤhnau Sohn, 
Joh. Auguſt, 19 Wochen, (Kraͤmpfe). 


Dien 8. Des Einwohners Joh. George Haufe a 
in Sawade Ehefrau, Rofina geb. 8 74 Sr BER 
gr Monat, U. 8 


3 RR 


8 Hoch ſter Mittler eringſter 
Vom 6. Maͤrz 1826. Preis. Preis. RE 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. f. 
Roggen ider Scheffel 1 ENG 1 6 5 135 a 
Roggen IR 2 4 — 21 3 — 20 8 ( er 
Geiſſe große — — 19 6 — 19 — — 18 H 
kleine „ — 18 — — 11 8 „ 
Hafer . = — 1383 — — a2 6 = Be 
ein... .....217 a — 28 — — 26 — — f 
Se re a 1 10 — 1 8 9 1 0 
Heu deer Zentner“ — 21 — — 20 — . N 
Stroh, , - das Schock! 4 — — 8 15 ³— 3 5 
> 1 4 2 
75. TT EEE SRERESTT TÜREN 5-0 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür. der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inferate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 3 


* 


